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und Statut der SED und mit den 
Beschlüssen des XI. Parteitages, 
die auf die optimale Nutzung al
ler geistigen und materiellen Res
sourcen im eigenen Arbeitsbe
reich gerichtet ist, entwickelt 
zugleich die Überzeugung, Be
reitschaft und Fähigkeit der Ge
nossen, stets Bahnbrecher des 
Neuen zu sein. Aus dieser Sicht 
ist ein niveauvolles innerparteili
ches Leben immer die Einheit 
von ideologischer Überzeugung 
und praktischer Aktion bei der 
Verwirklichung der Parteibe
schlüsse. In diesem Prozeß sind 
Kampfprogramme der Grundor
ganisationen zur gezielten Über
bietung des Volkswirtschaftspla
nes zu unentbehrlichen politi
schen Führungsinstrumenten ge
worden. Und Pläne der politi
schen Massenarbeit erweisen 
sich als wesentlich, um alle Auf
gaben der Verwirklichung der 
ökonomischen Strategie mit dem 
Blick auf das Jahr 2000 rechtzei
tig und offensiv ideologisch abzu
sichern.
Zweitens geht es darum, auf der 
Grundlage des demokratischen 
Zentralismus alle Seiten des in
nerparteilichen Lebens in ihrer 
Qualität und ihren Zusammen
hängen fortwährend so zu ent
wickeln, daß sich jeder Genosse 
in seinem Parteikollektiv immer 
wohl fühlt, er hier stets Kraft und 
Optimismus für seine Parteiar
beit, für seine Tätigkeit in den 
Massenorganisationen und Ar
beitskollektiven schöpft. 
Innerparteiliches Leben ist kei
neswegs, wie bürgerliche Ideolo
gen wider besseres Wissen zu 
behaupten versuchen, ein „von 
oben" reglementiertes, nach star
ren Schemata ablaufendes Ge
schehen. Unser innerparteiliches 
Leben gründet sich natürlich voll 
und ganz auf den demokrati
schen Zentralismus. Sind Partei
beschlüsse in ihrer Vorbereitung 
umfassend und ideenreich von 
den Kommunisten diskutiert und 
ihre beabsichtigten Wirkungen 
vorausbedacht, so sind sie dann 
- einmal gefaßt - unverzichtba
rer Maßstab für das Denken und

Handeln eines jeden Kommuni
sten; sie potenzieren die politi
sche Initiative und die noch bes
sere Arbeit einer jeden kampf
starken Grundorganisation. 
Parteikollektive und ihre gewähl
ten Organe leiten daraus immer 
den Anspruch ab, jederzeit eine 
vertrauensvolle und schöpferi
sche Atmosphäre in ihren Kollek
tiven zu gewährleisten. Eine par
teimäßige Atmosphäre, die sich 
auf alle Seiten des innerparteili
chen Lebens erstreckt, fordert 
und fördert die Aktivität eines je
den Kommunisten und ermög
licht es, die wirksamsten Wege 
zu beschreiten, die geeignetsten 
Methoden anzuwenden, um ziel
strebig die Parteibeschlüsse in 
der Praxis zu realisieren.
In diesem Zusammenhang ge
winnt gegenwärtig und künftig 
im innerparteilichen Leben eine 
solche Arbeit mit dem Statut an 
Gewicht, die sichert, daß in den 
Parteikollektiven die Kommuni
sten immer wirksamer befähigt 
werden, ihre im Statut veranker
ten Pflichten und Rechte unter al
len Kampfbedingungen uneinge
schränkt wahrzunehmen. Der 
Kommunist hat in seinem Partei
kollektiv auch deshalb seine poli
tische Heimat, weil hier die ka

meradschaftlichen Beziehungen 
der Genossen untereinander in 
einer solchen Weise entfaltet 
werden, daß ein jeder für den an
deren Kampfgefährten einsteht 
und auch die persönlichen Be
lange der Genossen beachtet 
werden.
Eine solche Atmosphäre stellt 
sich in den Parteikollektiven nicht 
im Selbstlauf ein, sondern entfal
tet sich im täglichen Kampf, be
sonders im Ringen um Spitzenlei
stungen in Spitzenzeiten. Dabei 
sind die Würdigung bester Lei
stungen, Kritik und Selbstkritik, 
persönliche Verantwortung, Kol
lektivität, Zusammenarbeit, und 
gegenseitige Hilfe fortwährend 
auszuprägen. Es ist selbstver
ständlicher Brauch in unserem 
Kampfbund, die Arbeit der Partei
organisation immer sachlich, kri
tisch und selbstkritisch zu prü
fen, dazu die entsprechenden 
Schlußfolgerungen zu ziehen und 
die weiteren Maßnahmen festzu
legen.3
Drittens: Fundament einer hohen 
Qualität des innerparteilichen Le
bens sind die Grundorganisatio
nen der Partei. Ihren lenkenden 
Einfluß auf die Werktätigen üben 
sie mit der Methode der Über
zeugung aus. Kampfstarke
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